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J. N. I.
Ebenedeyeter JEſu! Jch ſoll zu dieſem mahleHdein Wort verkundigen einem verjagten Vol—

geheiligten Volcke! Ach!
komm doch zu uns und ſtelle dich her mitten un u
ter uns. Es ſind Gliedmaſſen an deinem heiligen
Leibe die da hungern und durſten nach deinem
Wort, die des Troſtes bedurfftig ſeyn lege dann
du ſelbſt ſolche Worte in meinen Mund dadurch
ſie im Glauben geſtarcket und in allem ihrem Leiden

mogen erquicket werden! HErr JEſu ſey uns
gnadig in dieſer Stunde! Amen.

mn Eine Hertzallerliebſte Saltzburger ihr
L auserwehlte Bruder und Schweſtern in
 CLyhHriſto JEſu: und ihr in dem HErrn

 anietzo verſammlete alleſamt geliebteſte
„Freunde in Chriſto! Gott hat mich noch

u ſtehe, einer ſolchen Gemeine GOttes Wort zu verkundigen
die da einen rechten brunſtigen und iniglichen Hunger und Duirſt
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3 (2) 6hat nach GOttes Wort: Aber ietzt iſt die Stunde da mich
GoOtt ruffet und hieher ſtellet vor eine ſolche Gemeinde. Jhr
ſeyd es ja, ihr liebe Saltzburger die ihr einerley allerhei
ligſten Glauben mit uns bekennet und Welt-bekanntermafſen
Um deſſelben willen aus eurem Saltzburgiſchen Vaterlande aus
geſtoſſen ſeyd; Jhr ſuchet nun einen Ort da ihr GOttes Wort
horen und GOtt dem HErrn ungeſtoret und ohne Hinderniß
ſeinen heiligen Dienſt nach ſeinem Willen leiſten konnet. Als
ich euch geſtern auf eurer Pilgrimſchafft von ferne zu dieſer
Stadt nahen ſahe unter trubem Himmel und hefftigen Regen
erſeufftzete ich bey mir ſelbſt und gedachte: HErr JEſu erbar
me dich dieſes deines Volcks! Sey du der treue Hirte dieſer ar—
men Schaafe!

Wie aber damahls hieſige Stadt und Burgerſchafft den
Eingang dieſer ihrer Glaubens-Genoſſen mit groſſer Bewe
gung anſahe und euch zualeich in der Liebe Ehriſti willkommen
hieß alſo daß ſie die Worte des Labans gegen den frommen
Eleazar wiederholeten und ſagten: Kommet herein/ ihr Ge

ſegneten des HErrn warum ſtehet ihr drauſſen? wir
haben unſere Hauſer geraumet und euch eroffnet. Gen.
XXIV, 31. So ſage ich ietzo auch an dieſer heil. Statte:. Seyd
willktommen in dieſem lieben GOttes-Hauſe kommet herein/
ihr Geſegneten des HErrn es iſt euch, es iſt eurenthalben er
offnet. Mun ich bin deſſen gantz gewiß es iſt wohl keiner un
ter euch Frembdlingen zu gegen/ der nicht mit aller Hertzens
Begierde dem H. Konige und Propheten GOttes David das
Wort aus ſeinem Munde nehmen ſolte, wenn er ſaget: HErr
dein Wort iſt mir ſuſſer als Honigſeim. in PC XIX, ir.
Wiſſet es ſoll euch anietzo aus dem Munde und aus der Hand des
HErrn JESU in dieſer Stunde vorgeleget werden. Denn es
ware doch unverantwortlich wenn wir io viel Glaubens-Bru—
der Verjagte um Chriſti willen durch dieſe Stadt lieſſen zie

hen



it (3) eo
hen nur den Leib pflegten und nicht auch an eine geiſtl. Stat
ckung ihrer Seelen gedachten. Nein. Wir wollen fur beyde
ſorgen. Doch ich weiß was dieſe gantze Verſammlung ſagen
wird. Sie werden mir wie jene Gemeine in dem Hauſe des
frommen Cornelü dieſe Worte vorhalten in Act. R. 33. Nun
wir alle ſind hie gegenwartig vor GOtt, zu horen al—
les was dir von GDtt befohlen iſt. Jch will alſo dar
auf antworten und ſagen was mir befohlen iſt. Jhr Gelieb
teſte Saltzburger! es wiſſen die wenigſten der Unſrigen euren
rechten Zuſtand; ſie ſehen denſelbigen an von auſſen wie er ſo
ſehr betrübt iſt aber nicht von innen da er herrlich vor GOttiſt.
So will ich dann einen Spruch aus GOttes Wort heraus neh
men darinnen derſelbe gar eigentlich beſchrieben wird: O HErr
JEſu! hilff daß wir alle unſere Hertzen und Ohren öffnen und
troſte die Seelen/ die nach deinem Worte begierig ſeyn! Horet
alſo die ſelbſteignen Worte des Heylandes, welche geſchrieben
ſtehen in Luc. VI, 22.23. und alſo lauten:

AEelig ſeyd ihr ſo euch die Menſchen haſſen
Sund euch abſondern und ſchelten euch und ver—

werffen euren Nahmen als einen boßhafftigen
um des Menſchen Sohns willen. Freuet euch
alsdenn und hupffet,/ denn ſiehe! euer Lohn iſt

glroß im Himmel.
Aus dieſen Worten des HErrn JEſulerne E. L. wohl verſtehen:

Die Seligkeit derjenigen die da leiden
um LNhriſti willen:

Horet: 1.) Was es fur Leiden ſeyn
2.) Wie alle Chriſten dazu muſſen willig und be

reit ſeyn.
Z.) Was das fur ſelige Leiden ſeyn. A2 Fra



 (4) a.Fragen wir 1.) Was das tur Leiden ſeyn welche man
leidet um Chriſti willen/ ſo muſſen wir nach dieſen Worten ſe
hen ſo wohl auf die Perſon um welcher willen gelitten wird

und dann auf die Art der Leiden ſelbſt— Jene wird genennet in
dem es heiſſet: um des Menſchen Sohns willen. Das
iſt die gewohnliche Sprache wenn der liebe Heyland von ſich
ſelbſt redete zumahl in dem Stande der Erniedrigung da er
eben wie ein ander armes MenſchenKind gebohren und in der
Welt umher gewallet iſt/ in Act. XR, zo. Wiewohl wir nicht
ſo wohl auf die Perſon als vielmehr auf die Lehre und auf das
H. Leben des HErrn JEſu acht haben muſſen als um welcher
willen hauptſachlich dieſe Leiden zu erfolgen pflegen. Was die
Lehre anlanget, ſo iſt das ein Leiden um Chriſti willen wenn
die Glaubigen um Chriſti willen gedruckt gepeiniget und ver
folget werden weil ſie die Wahrheit CHriſti glauben und an
nehmen und dieſelbe offentlich bekennen. Denn von dem Ev
ngelio und von der Lehre ChHriſti ſagten dorten die Juden:
Pon dieſer Secten iſt uns kund daß ihr wird an allen

Enden widerſprochen in Act. XXIIC, 22. Hinwiederum
wer da lebet nach dem H. Exempel und Leben JEſu ChHriſti in
ſeiner Demuth Liebe Gehorſam Gedult und Maßigkeit der
mag nur gewiß glauben an ihm werde auch erfullet werden das

Wort des Apoſtels: Alle die Gottſelig leben wollen in
Khriſto JEſu, (alle ware es auch ein Konig ſelbſt) die muſ
ſen Verfolgung leiden in 2. Tim. IIl, 12.

Und eben um dieſer Umſtande willen wird das Leiden um
Chriſti willen von allen andern Leiden in der Welt weit unter
ſchieden. Es kommt ja nicht her von einer begangenen Miſſe
that um welcher willen boſe Buben leiden 1. Petr. IV, ir. Es
kommt nicht her aus naturlichen oder leiblichen Urſachen wie et
wa Todes-Falle Kranckheiten oder andre dergleichen Leiden in
der Welt ſich ereignen: Es iſt auch nicht ein Leiden da wir lei

den



ob C2 vdn
den als Menſchen ſondern als Chriſten als Junger Chriſti:
Ein Leiden da wir nicht nur leiden vor unſere Perſon, ſon
dern Chriſtus in uns und mit uns. Dahero geſchiehet es
daß es angeſehen wird als ein Leiden deſſen die Welt gar
nicht werth iſt, in Ebr. Xl, 38. Es heiſſet ein Leiden Chriſti
in 2. Cor. J,5. Ein Leiden um der Gerechtigkeit willen in
1. Petr. V. 16. Sogariſt es ein beſondres Leiden.

Ohne Zweiffel wollen wir wiſſen von welcher Art und
umſtanden dieſes Leiden ſeyn mag? Aber das ſaget der geſegne
te JEſus mit lauter Hertzempfindlichen Worten. Oben an
ftehet ein groſſer Haß: So euch die Menſchen haſſen.
Das iſt eben der unverdiente Haß welchen JEſus ſelbſt er
fahren hat/ da Er in ſeiner Paßion ſich bitterlich beklagte:
Die mich ohn Urſach haſſen der iſt mehr, denn ich
Haar auf dem Haupte habe im pſ. LXX.5. Esentſie-
het dieſer Haß aus einem ganzt bittern/, feindſeligen Hertzen
und weil es ein Religions Ha iſt ſo mocht ich wohl ſagen

haſ  ſthgerzer Tct

daß kein Wolff kein yger-T ier o rinmia auals der Grimm und un''in ſolchen indfeligen er J

Demnach bricht dieſer. Haß heraus in Worten und Wer en.

Sie werden euch abſondern ſagt der HERR JEſus.
Zielet damit auf den Bann der damahls unter den euden
agewohnlich war/ davon in Joh.. XVI, 2. geſchriehen ſtehet:
Sie werden euch in den Bann thun. Welches denn
annoch geſchiehet wenn die Bekenner der Wahrheit aus der
Gemeinſchafft der Kirchen ausgeſtoſſen, zu keinem Gottesdien
ſte vor tuchtig geachtet und als ſolche raudige Gliedmaſſen ge
achtet werden, mit welchen auch kein ehrlicher Menſch mehr
umgehen,/ oder eſſen und trincken ſoll. Ja wenn es bey ihnen
ſtunde ſie wurden ihnen auch die Lufft und den Himmel neh
men Und das iſt noch nicht das Leiden alles ſondern es heif—
ſet ferner: Sie werden euch ſchelten: Darunter werden.

A3 alle
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alle Schmachund SpottReden, alle ſchandliche Nahmen
begriffen, die ſolchen glaubigen Seelen aufgeleget werden.
Und dieſer ſind ſo viel, daß ſie kaum genug konnen beſchrieben
werden. Es haben einige Gelehrte diejenigen Marter-Jnſtru
mente mit welchen die erſten Martyrer unter den Heyden
ſind gepeiniget worden, nach der Lange, nach dem Alphabeth
und Buchſtaben erzehlet: Allein ich halte, daß es eben ſo leichte
iſt wenn auch die abſcheulichſten Nahmen der verfolgten Chri
ſten ſolten angefuhret werden, daß man ein gantzes Alpha
bet h davon zuſammen ſetzte. Jn dem5. Cap. des Ev. Matth.
vers in. nennet der Heyland dieſe Schmahungen und ſagt:
Sie reden allerley Ubels wider euch. So ein Nahme
war der Nahme eines Lotterbuben Act. XVII, 8. Der
Nahme eines Narren 1. Cor. WV, 1o. Und zu dieſen Zeiten
ſtehet der Nahme Ketzer unter allen andern oben an. Al
lein auch dabey hat es noch nicht ſein bewenden der Heyland
fahret weiter fort: ſie werden euren Nahmen verwerf—
fen, als einen boßhafftigen. Das konte etwa alſo an
genomunnen werden, daß die Widerſacher wenn gleich die von

ihnen verſtoſſene glaubige Chriſten nicht zu gegen ſeyn, den
noch aüch nur wenn ihrer gedacht wird ihren Haß zu erken—
nen geben, indem ſie ihren Nahmen kaum wollen anfuhren
und nennen laſſen ſie ſpehen darzu aus/ ſie fluchen wohl dar
zu und wunſchen ihnen alles Ungluck. Ohoret doch was das
fur Leiden ſeyn die leiden um Chriſti willen! wiewohl es
ware nur ein Uberfluß, wenn man davon viel reden wolte.
Hier ſitzen fur unſerm Angeſicht lebendige Zeugen. Wer ſind
wohl dieſe Mit-Bruder? Evangeliſche Chriſten welche unter
Romiſch-Catholiſcher Obrigkeit alle dieſe Leiden und noch
mehrere ausgeſtanden haben.

Jhr liebe Saltzburger! aſts nicht wahr ihr ſeyd ge
haſſet und recht grimmiglich angefeindet worden! Aus eurem.

Mun—
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Munde habich gehoret wie offt ihr Hunde/ Ketzer uud Auf—
ruhrer ſeyd geſcholten worden: wie Lutherus mit euch iſt ge
ſchmahet worden. Und das alles um LhHriſti willen
um des Wortes Chriſti willen, das euch durch Gebrauch und
Leſung der H. Schrifft in eüre Hertzen hinein geſchienen hat.
Und nun ſeyd ihr auch noch dazu aus eurem Lande hinaus ge
ſtoſſen worden als ein verbannetes Volck. Allſo iſt dieſer
Spruch und dieſer Text welchen ich euch ietzo vorhalte an
euch erfullet.

Es ſey aber ferne daß man euch durch die Erzehlung die
ſer Drangſalen von neuen betruben wolle. Nein. Esgeſchie
het um der Unſrigen willen daß ſie euch kennen lernen. Den
cke alſo nur niemand unter uns als waren wir frey und das
gienge uns nichts an, die Saltzburgiſchen Glaubens-Ge
noſſen waren allein diejenigen uber welche der Heyland das
alles habe kommen laſſen denn wir muſſen nun

Vors 2.) auch anhoren: wie alle Chriſten zu den
Leiden um Chriſti willen muſſen bereit und willig ſeyn.
Das erſcheinet aus der gantzen Abſicht der vor uns liegenden
Worte Chriſti. Er redet darinnen mit ſeinen Jungern v. 2o.
Dazu aber gehoören zugleich alle wahre Chriſten: Er redet von
einem Leiden, daß geſchehen, ja das gantz gewiß geſchehen wur
de er ſetzet keine abſonderliche Zeit und Stunde/ alles um
deßwillen daß wir auf alle Zeiten und Stunden mochten be
reit ſeyn, daſſelbige zu ubernehmen. Wie nun der Menſch

ſonſt allezeit zu ſeinem. Tode muß bereit ſeyn dieweil er gewiß
weiß, daß er ſterben muß: Alſo auch glaubige Chriſten und
Junger Chriſti zu dem Leiden um Chriſti willen.

Denn hier hat man nothwendig zu bedencken: daß es in
den Berun eines Ehriſten hinein geſetzet iſt. So gewiß, als
wir zu CHriſto und zu dem Himmel beruffen ſeyn/ ſo gewiß
aiſch zu dieſem deiden. Dazu dazu ſagt der Apoſtel Petrus

ſehd
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ſeyd ihr beruffen in 1. Petr. I. 2z2. Wer ſich nun wolte ei
ne Freyheit einbilden der wurde in der That aufhören ein
Chriſte zu ſeyn. Es iſt nicht anders der Beruff GOttes laſ
ſet ſich nicht andern. Und mein! warum ſolten wir uns aus
ſchlieſſen oder fur dieſen Leiden ſcheuen? Es iſt ja ein heilig Lei

den es gehoret zu den MahlZeichen des HErrn JESU
Chriſti in Gal. VI. r7. Der liebe Heyland hat nun eine ſolche
Liberey davon die geiſtl. Sulamith ſaget: Mein Freund
iſt weiß und roth Cant. V. io. Der HErr JEſus iſt ſil
berweiß in ſeiner H. Unſchuld er iſt aber auch blutroth in ſei
nem Creutz und Blute. Ey! wie ſchone ſiehet denn beydes zu
ſammen! Sind wir nun Chriſten/ Liebhaber Chriſti/ wie ſol—
ten wir denn nicht von Hertzen gern in der Liberey deſſelben ein
her gehen? Haſt du mich lieb ſpricht der liebe Heyland zu
einem jedweden wie zu Simon Johanna Haſt du mich
lieb? Haſt du mich lieb? Was wurden wir antworten
konnen/ wenn wir nicht auch aus Liebe ſeine MahlZeichen
und Liberey trugen, in Jon. XXI. i5. Die erſten H. Marty
rer ſahen um deswillen ihre Ketten und Banden an als lauter
ſchone PerlenSchnuren und Paulus ſelbſt ſagte von den Lei
den die ihm um Chriſti willen begegneten/ ſie ſind eine Ehre,

ein unſchatzbarer Ruhm in Eph. Ill.rz. Und uber dieſes alles

J
ſo leben wir in der ſtreitenden Kirche. So bald wir durch
die Wiedergeburth wahre Chriſten worden ſeyn ſo bald er
fahren wir was in Apoc. Xll. 4. in einem Bilde iſt vorher
geſaget worden: Der rothe Drache und alle Schuppen deſ
ſelben der ſuchet das Weib oder die Kirche mit den Glau
bigen, daß er es freſſen moge. Es gehet alsbald der Streit
und die Feindſchafft an und horet nicht ehe auf als bis der
Triumph im Himmelerfolget wenn JEſus alle ſeine Fein
he aufgehoben hat in 1. Cor. XV. 26. Dafern wir nun

ge



ys ¶7  vrgedachten der Leiden Chriſti uberhoben zu ſeyn kame es eben
alſo heraus als wolten wir die Ordnung aufheben wir wol
ten ſchon triumphiren ehe wir geſieget hatten, und alſo aus
der ſtreitenden eine triumphirende Kirche machen ſchon hier auf
Erden. Nicht alſo. Wir ſind und bleiben Streiter JESU
Chriſti ſo lange wir hier ſeyn und muſſen uns des gar nicht
befremden laſſen was wir leiden wie der Apoſtel redet:
Jhr Lieben laſſet euch die Hitze ſo euch begegnet
nicht befremden, als wiederfuhre euch etwas ſeltzames

in 1. Petr. IV. 12.
Zwar es iſt eine groſſe Gnade wenn der Heyland ſeiner

Kirche an einem Orte die Ruhe genieſſen laſt daß ſie ohne Lei
den ohn alle Feinde und Hinderniße ihm dienen kan: Gleich
wohl aber ſollen doch diejenigen welche dieſe Gnade haben
auch beſtandig ſo ein Hertz haben, das zu dem Leiden willig iff,
wenn es erfolgen ſolte. Sie ſollen bey dem Anblick verjagter
und geplagter Glaubens-Bruder bey ſich ſelbſt ſagen: Lieber!
wenn mir das wiederfuhre was wolte ich thun? Hier bin ichl
gern will ich folgen! auch durch Leiden und alle Feindſtligkei
ten! Oder mit dem Apoſtel Thoma: Laſſet uns mit ziehen

mit dem HErrn JESuU, daß wir mit ihm ſterben
in Joh. XI. xs. das heiſſet: geſinnet ſeyn wie Chriſtus

in Phil. I. 5.Hler thue mir doch E. L. abermahl einen Chriſtl. Blick
auf dieſe gegenwartige Frembdlinge unſre GlaubensGenoſ
ſen! Hatten ſie nicht in ihrem Hertzen jederzeit fich geſchickt
gemacht zu den Leiden um CoHriſti willen ſo wurden ſie
ihnen ietzo unertraglich ſeyn. So aber tragen ſie dieſelbigen ſie
gehen darinnen fort in ihrer Pilgrimſchafft und ich bin gt
wiß ſie find bereit auch noch ein mehreres zu leiden. Wie
wohl ich kan ſie nicht amehen daß mir nicht mein Hertz bre
chen ſolte: Odu treuer Heyland! du freundliches Hertz! kanſt

B du
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du ſo das anſchauen, daß dein glaubiges Hauffgen dergeſtalt
fortgeſtoſſen wird? daß es aus ſeinem Vaterlande weit hin
weg fliehen muß? Sollen arme unſchuldige Kinder und Saug
linge das Elend bauen? Sollen ſie unter Sturm und Wetter
winſeln und ſchreyen? Soll der Feind in die lange wuten?
Sollen deine Heuige nichts denn Schmach Laſterungen
Schmernen und Plagen ja Ketten und Finſterniß zu Lohne
haben? Kaſt du das anſchauen? Ach ſchaue und ſiehe drein!
So dencke ich zwar in meinem Hertzen aber der geſegnete JE
ſus kommt uns allen zuvor. Horet nur

Vors 3.) Was dieſe Leiden fur ſelige fur geſegne
te Leiden ſeyn.

Der gegenwartige TroliSpruch redet nicht nur allein
davon ſondern er ſetzet auch die Wurckung und die Früuchte da
zu die aus ſolchen geſegneten Leiden entſtehen. Dort heiſſet es:

Selig ſeyd ihr. Hier brauchet JEſüs ein Wort welches
alles in ſich begreiffet, was nur gut heilſam und herrlich kan
genennet werden: Es iſt die Summa alles Seegens der Him
mel ſelbir. Omein GOtt! was wird hiemit verheiſſen! cn
der Holle der Drangſahlen der offene Himmel! Daran durnenSe

wir um deſto weniger zweiffeln, weil nicht nur in dieſem Vĩ. e.
Lucæ, ſondern auch in dem V. e. Mattk. dieſe Seligkelt zu et
lichen mahlen verheiſſen und wiederholet wird. Wenn alſo
JZEſus ſaget: Selig ſeyd ihr iſts eben als ob es hieß: Se
uug und geſegnet ſeyd ihr: Geſegnet ſind alle eure Leiden! alle
eure Thranen/ alle eure Banden! Selig geſegnet ſind alle
Kußtritte auf eurer Walilfahrt eurt Verſtoſſung aus eurem
Paterlande euer Einaang in ein fremdes Land! Selig ſeyd
ihr/ ihr eſſet oder trincket, ſchlanet oder wachet! Selig hier
ſelig dort; Laß fahren was auf Erden will lieber ielig werden.
So horen wir nun insgemein welche ſtliae, weiche geſegnete
Leiden ſind die Leiden um Khriſti willen: Allein es hat

dem:
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dem Heylande gefallen zu mehrerer Ermunterling den Glau
bigen noch eine weitere Verheiſſung hinzu zu thun und zwar
in den Worten: Deñ ſiehe! euer Lohn iſt groß im Him̃el.
Die Verheiſſung iſt groß darum erfordert der Heyland alle
Aufmerckſamteit und das gantze Hertz: ſiehe! ſagt er Siehe!

Euer Lohn iſt groß. Verſtehe den GnadenLohn, der uns
aus der freyen Hand GOttes ſoll zu Theile werden. Denn
wir wiſſen von keiner Papiſtiſchen Werckheiligkeit oder irgend
einem eignen Verdien t der Glaubigen. Es war auch nicht
moglich daß die Glaubigen durch all ihr Leiden nur den aller
euſerſten Theil einer Seligkeit verdienen konten dieweil der A
poſtel ſagt: dieſer Zeit Leiden iſt nicht werth der Herr
lichkeit, die an uns ſoll offenbahret werden. in Kom.
IX.is. Wenn numn die Glaubigen nichts gethan, nichts ge
litten haben das nur mit der zukünfftigen Herrlichkeit kan ver
glichen werden ſo iſt und bleibet dieſelbe nothwendig ein Gna
denLohn  der uns um Chriſti willen ſoll zugeworffen
werden.Bedencket iir das wohl/ ihr auserwehlte Glau
bensGenoſſen! was habt ihr bey eurer jetzigen Ausſtof

ſung eingebuſſet? Hauß Hof eure Felder euer Vieh, eu
ren ubrigen Vorrath; Aber was iſt das wenn ihr tauſend
mahl mehr dagegen gewinnen ſollt? O einen Lohn im Him
mei und ietzt ichon ietzt iſt GOTT ſelbſt euer Lohn.
Gen. XV. 1. Laſt mir das ein ſeliges Leiden ſeyn das auf
dieſe Weiſe zu Ende gehet! Solte ich meine Gedancken noch
weiter eroöffnen ſo wolte ich ſagen: Will JEſus einen Gna
denLohn geben nun ſo wird vor den Haß der Feinde die
hertzliche Liebe GOttes vor die Verwerffung und Abſonde
rung die ſuſſe Ruhe in den Armen JEſu vor das Schelten
und Schmahen der ſchone Gruß des HErrn JEſu: Kommt
ver/ ihr Geſtgneten meines Vaters vor jeden Seufftzer ein

B2 tau



 (12) atauſendfaches Halleluja erfolgen: Der Nahme der als ein
boßhafftiger in ausgeſpien worden der ſoll im Himmel
mit lauter ſchonen guldenen Buchſtaben geleſen werden: Da
wird GOtt ewig lohnen dem der ihm dient allhier.

Dieweil aber eine ſolche Stligkeit auf dieſe Leiden gele
get wird nun ſo kan es nicht fehlen das Hertz welches der
jelbigen nachdencket, muß recht ubergehen in Freuden das
iſt die erſte Wurckung ſolcher Seligkeit. Freuet euch als
denn ſpricht JEſus und hupffet. Er fodert die Glau
bigen recht auf: Freuet euch! Freuet euch! Aber wie?
Rreude unter Thranen und Plagen? Jſt denn das moglich?
Ja es iſt moglich denn JEius ſagts. Der Apoſtel Paulus
iſt deſſen ein treuer Zeuge in dem 2. Cor. XII. io. Jch bin
gutes Muths! gutes Muths! das iſt mein Hertz iſt ge
troſt und froh. Wenn denn? Jn Schmachen in No
then in Verfolgungen in Aengſten um ChHriſtus
willen. Ach! in Wahrheit das Hertz eines verfolgten Chri
ſten iſt nie frolicher als in dieſen Leiden. Denn der HERR
JEſus erfullet daſſelbe mit dem H. Geiſt den Geiſt der Freu
de es iſt darinnen das gantze Reich GOttes mit Gerech
tigkeit Friede und Freude im H. Geiſt nach Rom. XIV.
17. Dahero geſchahe es wenn die Apoftel von dem Judi
ſchen Rath auch auf das hefftigſte waren geſtaupet worden ſo
meldet dennoch die Schrifft: Sie giengen frolich von des
Raths Angeſicht ihr Hertz war freudiger als das Hertz
ihrer Feinde. Act. V. ai.

Jedoch die Freude ſoll noch weit hoher ſteigen wenn der
liebe Hehland dazu ſetzet die verfolgten Glaubigen ſollen
hupffen. Es ſoll in dieſem Leiden gleichſam zum Sprunge
gehen: hupffet und ſpringet heiſſet es. Hier muſſen wir

beken
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bekennen dieſen Grad der Geiſtl. Freudigkeit konnen wir nicht
gnugſam begreiffen; Es iſt das ewige Leben in dieſem Leben.
Sonſt pflegen fromme Hertzen zu ſingen:

Wenn ich in Nothen bet und ſing,
So wird mein Hertz recht guter Ding/

HDein Geiſt bezeugt daß ſolches frey
Des ewgen Lebens Vorſchmack ſeh.

Und ſiehe! eben dieſe geheiligte Ergotzung und Freude wird
alhier in dieſen Worten ChHriſti ſo theuer verheiſſen. Nun
ſage mir doch jemand ob das Leiden um Chriſti willen nicht
ein recht ſeliges und geſegnetes Leiden ſey!

dJhr Geliebte GOttes! Liebſte Saltzbürger!
Jhr ſeyd die Leute/ welchen dieſer Spruch gehoret. Sonth

denſelben in euer  er wird euch zu ſtatten kömmen in alie eurem Elendt. tet aber auch ein Wort, dor
Ermabnung inger; CiebeiC iſti. Es iſt getauch morden
daß die veiden um Ehriſti wi en entſtehen io wonr uber aei
ner Lehre als uber einem H. Leben. Nun habt ihr zwar in
eurer Verfolaung treulich an der Evangeliſchen Lehre und
Wahrheit gehalten: bildet euch aber nicht ein/ als gare es
das allein was von den Jungern Chrifti erfodert wird. Es
will noch nicht zureichen die Augſpurgiſche Confeßlon leſen
wiſſen oder horen: Ein Evangeliſcher Chriſte unterſcheidet
ſich auch mit einem heiligen Leben er athet in den Fußftapf
fen ſeines Heplandes im Gebet/ in der Liebe in der Demuth
in der Unichuld in der Gedult und in allen guten Wercken.
Da man euch nun bishero den Ruhm gegeben hat daß ihr
fromme aufrichtige treue und gedultige Chriſten ſeyd daß
ihr ſonderlich ſelbſt eure Feinde und Verrolger liebet und keine
Rache oder Zorn in euren Hertzen traget ſo wandelt ferner

B3 bis
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vis ans Ende. Ein jeglicher ſey gefinnet wie der Apoſtel Pau
lus. Da er von ſeiner Vergnugſamkeit redete ſo ſagte er:
Es ware mir lieber, ich ſturbe denn daß mir jemand
meinen Ruhm ſolte zu nichte machen in 1. Cor. R. iJ.
Saget auch iht mit ihm in eurem Hertzen: Ehe wollen wir
ſterben  als daß uns jemand dieſen Chriftl. Ruhm zu nichte
machen ſoll. Thut ihr dieſes durch die Gnade GOttes, nun
ſo iſt euer deiden ein wahrhafftiges Leiden Chriſti deſſen die
Welt nicht werth iſt in Ebr. XI. z8. Jhr habt noch einen fer
nen Weg auf eurer Pilgrimſchafft/ laßt euch unter ſo man
cherley Beſchwerligkeiten weder die Welt/ noch die Vernunfft
irre machen.

Wolte man euch einreden: Als waret ihr ſelbſt Urſach
an eurem Unaliück ihr hattet nur durffen in die Catholiſche
Kirche und Miſſe gehen ihr hattet konnen bleiben wo ihr ge
eſen ſeyd und euren Glauben in euren Hertzen behalten:
Ach ſo ſind diejenigen, welche ſolche Gedancken haben arme
Leute die nicht verſtehen die Gewalt des Gewiſſens. O es iſt
wie ein ſcharffes Schwerd/ und laſſet ſich nicht dampffen! Es
aachet nicht an einen GottesDienſt halten von welchenn das
Gewiſſen inwendig ſaat er gefalt GO E nicht er iſt ein

Sreuel. Und was iſt doch das fur Marter wer nicht ſoll die
greyheit haben GOtt zu dienen/ wie man ihn erkennet? Ach
weg mit aller Heucheley! Jn ReligionsSachen laſſet ſichs
nicht heucheln. Es kommt auch nimmermehr ein Heuch
ler br GOtt in Job: un. o. Denn ſo ſagt JESUS:
Wier mich bekennet vor den Meuſchen, den will ich
auch bekennen vor meinem himmliſchen Water: Wer
mich aber verleugnet vor den Menſchen den will ich
auch verleugnen vor ineineln himmliſchen Vater
n Matth. R. J3
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Heifſet es: Jhr hattet nur tonnen thun) was die Obrig

keit von zuch verlanget hat: So habt ihr einen SchutzBrier
in dem Worte GOttes welcher alſo lautet Man muß
GDtt mehr gehorchen denn den Menſchen in Act. V. o.

Fallt euch ein: Wo werden wir noch hinkommen? Will

man euch das Land verruffen dahin ihr wallet? So wiſſet:
Jhr ſeyd ja .ſelig in eurem Leiden ihr befindet euch auch wo ihr
wollet: Jhr konnet nirgend in der Welt ſeyn da nicht GOtt
auch euch gleich nahe iſt als in eurem Saltzburgiſchen Va
terlande. Ware doch Saltzburg nicht einmahl euer rech
tes Vaterland, denn das iſt dort oben: Unſer Wandel
unſer Vaterland, iſt im Himmel in Phil. III.2o. Der euch
nun das Vaterland im Himmel vorbehalten hat der wird
euch auch Leben und Nahrung geben an allen Orten.

Dencket eben nicht zuruck mit Loths Weib an das, was ihr
habt verlaſſen muſſen: Ach !ihr liebſte GlaubensBruder!
ihr habtt gar nichts verlnſſen noch werlohren benn ihr habt.
GoOdtt behalten den hat man euch nicht nehmen tonnen.

Warum ſollt ich mich denn gramen/
„Hab ich doch JEſum noch/n  u Wer will mir den nehmen!:

Wer will mir den Himmel rauben/
Den mir ſchon GOttes Sohn.24

Benhygelegt jnt Glauben.
 Wunſchtt ihr ſehnlich eure Ruhe! laſſets ſehn: der Menſch

ift in der Welt voller Unruh in Job. XIV. Aber wie lange
leben wir?. 40. 50. 6o. und mehr ahre iſt eine kurtze Seit
dann ſolget die ewige Ruhe. Dieſe ſoll euch recht ſuniglich
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erquicken. So freuet euch nun und hupffet in eurer Seele/
es.
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es kommt immer naher auf die ewige Freude. Die mit
Thranen ſaen werden mit Freuden erndten. Sie
gehen hin und weinen und tragen edlen Saamen,
und kommen mit Ftruden und bringen ihre Garben.

pr CXVI. 5.und das wolte ich zu euch reden ihr glaubige Fremd

linge! Horet mich äber auch ihr ilbrige geliebteſte Freun
de in. dem HErrn JEſu. Euch iſt das nicht wiederfah
ren was dieſen verjagten Glaubens- Genoſſen wiederfah
ren iſt. Denn ob gleich wahre Chriſten auch mitten in der
Evangeliſchen Kirchenin den Leiden Chriſti Theil haben ſo re
den wir doch anietzo von denjenigen Leiden und Verfolgungen
die uns von doffentlichen Widerſachern der Kirche zugefuget
werden. Und dieſe ſag ich haben euch noch nicht betroffen.
Jhr habet GOttes Wort ihr konnets horen in der Kirche
ihr toüets zu Hauſe leſen ohne alle Kranckung und Einſchran
ckung; ihr horet auch was des HErren Wille iſt was Glau
be was Chriſtenthum heiſſet: O erkennet doch dieſen Ste
gen erkennet dieſe Liebe Chriſti!

Nehmet alſo und ſtellet dieſe gegenwartige verjagte Glau
bensGenoſſen aus Saltzburg vor eure Augen und Hertzen
denn ſie ſollen euch zu einer gantz ſonderbaren Erweckung die
nen. Ach! wie viele achten wenig auf GOttes Wort wie
viele treten es bey nahe mit Fuſſen da ſie ſich nirgend darnach
richten ſie haben ein unevangeliſch Hertzz ein unevangeliſch
Leben bey dem Evangeliſchen elauben! Mun dieſe alle wer
den von jenen beſchamet werden am letzten aroſſen Tage: Es
werden jene vor ihre Augen hin treten und ihren Undanck
ihre Heucheley ihren Unglauben mit ihrem ungefarbten be
ſtandigen Glauben und unſchuloigem Leben verdamen. Das
taſſet uns hertzlich bedencken! Sagte Paulus vonden Corin
thiſchen Chriſten: Euer Expempel hat viel greitzet

in
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in 2. Cor. R.2. ſo laſſet auch uns die Liebe zu GOtt dieſer unſ
rer GlaubensGenoſſen, ihre Begierde nach GOttes Wort
ihren Eifer, ihre Beſtandigkeit ihre Chriſtliche Einfalt und
Lauterkeit reitzen zu einer heiligen Nachfolge. Schet an
die Exempel dieſer Heiligen GOttes, und mercket ſie
Sir. II. u.

Habt ihr dieſe Pilgrim und Frembdlinge geſtern zu euch
aufgenommen: ihr habt wohlgethan. Sehet aber zu, ob
es aus guten Hertzen und nicht etwa aus einem Phariſai
ſchen Sinn bloß zum Schein vor den Menſchen geſchehen ſeh.
Wiſſet: der HErr JEſus will unſre Liebe in dieſen Gaſten
prufen. Er kommt in ihrer Perſon zu uns und redet uns
an und ſagt: Jch bin ein Gaſt, herberget mich: Jch
bin hungrig ſpeiſet mich: Jch bin durſtig/ trancket
mich: Jch bin nacket kleidet mich: in Matth. XV. z5.
Habt ihr das gethan an den gegenwartigen Gaſten ſo habt
ihrs dem HErrn JEſu gethan: Jhr habt nicht Engel ihr
habt JEſum beherberget. Und ſiehe! das GOtt verlohns!
Vergelts GOtt! Vergelts GOtt! das euch dieſe liebe
Saltzburger mit liebreichem Munde ſo hauffig zuruffen
das ſoll auch in Seegen uber euch tommen: Ein voll ge
druckt, geruttelt und überflußig Maaß wird man in
euren Schooß geben ſagt JEſus in Luc, VI. 8.

Hier wolte ich meine Rede beſchlieſſen. Wir erinnern
uns aber deſſen was die Apoſtel JEſu Chriſti gethan haben.
Wenn ſie von ihren GlaubensBrudern Abſchied nahmen, ſo
fiengen ſie an mit einander zu beten in Act. XR. 36. das wol
len auch wir thun und wenn ich das Amen zu dieſer Rede ſe
zze dann wollen wir beten vor uns und vor die geſamte Kirche
und uns damit im NRahmen des HErrn JEſugeſegnen.

C E. L.
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E.L. hat alſo verſtanden:

Die Seligkeit derjenigen die da leiden

um KNhriſti willen.
Dabeyh wir angefuhret haben

1) Was es ſur Leiden ſeyn
2.) Wie alle Chriſten dazu muſſen willig und be

reit ſeyn
3.) Was das fur ſelige Leiden ſeyn.

Ach! der HErr JEſus verfiegle das was da iſt geſprochen
worden in unſren Hertzen! Er ftarcke dieſen armen verjagten
glaubigen Hauffen in der erkannten Wahrheit! Er vermehre
taglich ihre Erkantniß: Er laſſe ſie nicht mude werden in ihrer
ſchweren Pilgrimſchafft! Er verſuſſe ihr Leiden: Er erſtatte
ihren Veriuſt hie zeitlich ja vornemlich ewig: Er ſey eine feu
rige Seule vor ihnen her auf ihrem Wege daß ſie kein Un
aluck treffen moge: Er bringe ſie zur Ruhe und baue ihnen eine
Kirche da ſie Jhm dienen mogen ohne Furcht in Friede im
Geiſt und in der Wahrheit. Odu treuer Heyland! erbarme
dich auch uber uns alle und laß uns ein Volck des Eigenthums
vor dir ſeyn und bleiben in Ewigkeit!

Ach bleib bey uns HErr JEſu Chriſt,
Weil es nun Abend worden iſt

Dein Wort o HErr das helle Licht
Laß ja bey uns ausloſchen nicht.
In dieſer letzten betrubten Zeit/
Zerleih uns all n Beſtandigkeit
Daß wir dein Wort und Sacrament

Rein behalten bis an unſer End! Amen! Amen!

Dio Kur—
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Kurtze Nachricht

von der
Aufnahme der Saltzburgiſchen kmigranten

zu Raumburg.

ſenen Wohlthaten an Pfingſten denen andern LandsLeuten
nacher Halle folgeten. Am erſten Heil. Pfingſt-Feyertage wurde vor
dieſe GlaubensGenoſſen auf hohe Verordnung eine Collecle vor denen
Kitch-Thuren angeſtellet, und von hieſiger Stadt-Kirchen zu sSt. Wentzei
allein gegen die 2o5. fl. eingebracht, ohne was von denen ubrigen Kirchen
geſchehen iſt.

Am Aa. Jul. Abends ſpat nach 8. Uhr erſchienen die Saltzburger
ſelbſt, denn es kam derſelben ein gantzer Troup uber 575 Perſonen
nebſt ihrem Commiſſario, welche auf der Jenaiſchen Straſſe vor der Stadt
von denen in Menge entgegen gegangnen und gefahrnen Burgern auffs
freundlichſte angenommen, alsbald in die Haußer eingefuhret und ſehr
gutlich verpfleget worden. Dieſe aber zogen bald des Morgens dar—
auff fruh nach s. Uhr wiederum von hinnen und wurden durch gewiſſe
Abgeordnete an der Halliſchen Fehre Mann fur Wann von E. Lobl. Ma
giſtrat mit einem ehrlichen Viatico beſchencket.

Den s6. ejusd. folgeten abermahl ihrer gegen 475. und zwar eben
die vorige Straſſe. Wiewohl da ſie naher an die Stadt ruckten ſie
unter ſehr hefftigem Regen ihren Einzug halten muſten. Dem ohnge
achtet giengen ihnen viele Burger annoch biß eine Meile weges entgegen
und ſtritten mit einander, wer die mehreſten von dieſen Gaſten aufnehmen
ſolte, davon ein gutes Theil zugleich auff die ſo genannte Herrn Feyheit
gefuhret wurde.

Dieſe hatten nun der Ruhe wohl von nothen, indem ſie naß und er
mudet waren, erlangten auch von dem Herrn Commisſario einen Raſt
Tag. Weil nun hieſige P. Paul. Meſſe noch nicht gantz zu Ende ge
gangen war, haben ihnen hin und wieder die Handelsleute alle Nothurfft
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11On dieſen Saltzburgiſchen Emigranten waren bereits am verS Perſon verſchrieben, welche aber nach unterſchiedenen genoſ—
 wichenen Oſter-Feſte eine Familie zu einer gewiſſen Privat-



o (20) ezugeworffen/ unterwelchen auch einige Leipziger Allmoſen am Gelde dar
gereichet. Die Burgerſchafft, alle vornehme und gemeine, geiſt-und
weltliche, beſorgeten fleiſig, daß an der Wirthſchafft und Pflege im ge
ringſten nichts gebrechen mochte, wodurch die guten Saltzburger nicht
wenig erfreuet und erquicket worden ſeyn.

Es wurde aber den Tag nach ihrer Ankunfft der Noth zu ſeyn erach
tet, dieſen verjagten Mit-Chriſten einen außerordentlichen Gottesdienſt
zu halten, welcher ſowohl in der hohen Dom und Stiffts als auch in der
obgedachten StadtKirchen vor ſich gienge. Und zwar in dieſer letzteren
nachdem um 2. Uhr nachmittags war eingelautet worden, bey einer un
gemeinen groſſen Verſammlung von Auswartigen und Einheimiſchen
in nachfolgender beliebter Ordnung:

1. Geſungen: Die Litauey, wie in Buß-Tagen.
2. Wo OOtt der SErr nicht bey uns halt/c.
3. Ein Sermon von der Cantzel, wie derſelbe hiebey zu leſen iſt.
4. Die Beichte und das ordentliche Bet-Stunden Gebet.
5. Das V. U. nebſt dem Seegen.
6. Geſungen: Beinen hat GOtt verlaſſen.
7 Der Seegen vor dem Altar.
8. Geſungen: Und was der ewig gutige GOtt,
9. Eine kleine Catechiſation mit denen Saltzburgern.
io. Geſchloſſen: Eine feſte Burg iſt unſer GOtt,:c.

Nach verrichtetem Gottesdienſte wurden die Emigranten paar—
weiße nach dem Ratbhauße gefuhret und Mann fur Mann, Alt und Jung
abermahl mit einem Chriſtlichen Allmoſen beſchencket Endlich ſind auch
dieſe den 8. Jul. fruh um 5. Uhr wiederum nicht ohne von ihren Wirthen
an Geld unduchern geſchehener Beſchenckung (davon man keinen Ruhm
machet) mit grofſer Vergnugung von hier abgezogen, und haben ihren
Weg, wie man erfahren, uber Querfurth und Eißleben genommen.

Hiebey kan nicht unterlaſſen einen Auszug mit zuthei
len von den Umftanden woruber mich mit einem der zu

erſtgedachten Emigranten Andreas Gap genañt, beſprochen:
1. Wie er zu der Erkantniß der Evangeliſchen Lehre gelaugetẽ

Antwort. Jn ſeiner Jugend habe er bey einem Catholiſchen Schulmeiſter
leſen gelernet. Weil nun verſchiedene Saltzburger in Schwabiſchen auff
Arbeit auszugehen gewohnet geweſen, hatten ſie von daraus die Bibei,
Augſpurgiſche Conf. Arndts Chriſtenthum( welches er ſehr ruhmete/ daß

es
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es viel an ihnen gebauet) und dergleichen Bucher zuruck gebracht. Von
ſich ſelbſt ſagte er: Die Weimariſ. Bibel hab er, ſo arm er auch gewe
ſen, vor 24. K. fl. von Regenſpurg erhalten. Darnach waren ſie heimlich
zuſammen kommen/, auch in Stallen des Nachts da ſie alle Locher ver
ſtopffet daß kein Schein vom Lichte habe hindurch ſcheinen konnen, wo
durch ſie ſonſt waren verrathen worden. Hier hatten ſie nun die Aug
ſpurgiſche Confesſion geleſen, die citirten Spruche in der Bibel nachge
ſchlagen, und waren dadurch zu der Erkantniß der Warheit gelanget.

2.) Ob er auch den Unterſcheid wiſſe, zwiſchen den Papiſtiſchen
Jrrthůmern und dieſer Evangeliſchen Warheit? z. E. was von
der Ausſpendung des H. Abendmahls unter einer Geſtalt, vom Fegfeuer

u. d. g. zu halten?
Antw. Das hatten ſie aus der Bibel, ingleichen abermahl aus der
Augſpurgiſ. Confesſion gelernet. Dahero ſey es ihnen ſehr betrubt vor

kom̃en/ und achteten ihre ietzige Verfolgung vor eine Zuchtigung GOttes
daß da ſie aus den Worten der Einſetzung gewuſt, man ſolte auch genieſen
ChHriſti Blut, viele dennoch geheuchelt, und nur noch vorm Jahre das
Abendmahl ſub una in Catholſ. Kirche mit genoßen. Wegen des Feg
feuers hatten ſie allerley Verſuchung ausſtehen muſſen. Die Pfaffen
hatten wohl ehe geſagt:. Jhr gottloſen Ketzer/ ihr kontet mit einer Meſſe
euren verſtorbnen Vater oder Bruder erloſen, ſo laſſet ihr denſelbigen
in Fegfeuer ſeuffjen und winſeln. Ein gewiſſer Jeſuit habe einſt mit einem
aufgeſetzten TodtenKopff Buſſe umher auf dem Lande predigen wollen.

z.) Ob ſie gar keine Gelegenheit gehabt einen Prediger zuhoren?
Antw. Ehemahls ſolten einige Kirchlein im Lande geweſen ſeyn waren
aber alle ietzo den Catholicken, und alſo gar kein Prediger zuhoren.

4.) Wie es an Tag kom̃en ware daß ſie Evangeliſch geſinnet?
Antw. Dheils hatten die ausgeſendeten GerichtsDiener die Bucher
gefunden, theils aber hatten die Catholicken gemercket, daß ſie denen
Wallfahrten und Procesſionen nicht beywohneten dazu ſie mit harten
Drohungen waren gefordert worden. Zumahl aber ware es geſchehen
wenn ein Witth Cathgliſch Geſinde gehabt und daßelbe etwa bey dem
Tiſchgebet und ſonſt das Ave Maria nicht gehoret hatte, ſo ware alsbald
der Verdacht entſtanden und ſie verrathen worden.

ſ.) Was denn hieraus entſtanden?Antw. Sie waren in Gefangniſſe geleget, und ſehr ſtrenge gehalten,

auch mit dem Dodte geſchrecket worden. Er der Kelerente habe zu

Saltz
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Saltzburg in einem Thurm des Rathhaußes 18,. Wochen gefangen ge
legen. Offt in 3. Tagen nichts zueſſen bekommen, als wenn etwan der
Soldat ihm ein Rindgen Brodt einer halben Hand groß und Waſſer
gereichet, darauf ihm auch ſehr ubel worden, und ſich kaum wieder er

holen konnen.
6.) Ob er den Todt nicht geſcheuet?

Antw. Nein: Senh ihm eins und er bereit geweſen, habe er doch ge

wuſt/, daß er um Chhriſti Willen leide.
7.) Ob er etwas bey ſeiner Ausſtoßung verlohren?

Antw. Er vor ſich nichts, wohl aber ſein Wirth, da er gedienet. Sie
hatten ihr Vieh und Feld gehabt.

8.) Ob er auch geſonnen hieſige Arbeit zu verrichten?
Antw. Woare zwar derſelben nicht gewohne nach ſeiner Landes Art

und Erziehung, thue aber, was man ihm heiße.
9.) Wie er bete? Antw. Hatte des Habermanns Gebet-Buch,

auch Arndts Paradieß-Gartgen gebrauchet, alſo/ daß er jenes auch aus
wendig wiſſe.Nachdem unterſchiedene Glaubhens Sachen mit ihm wiederholet/

und daß er ſeinen Grund habe, befunden, fragte ich ob ſie auch unſre
Evangeliſche Lieder gelernet? Worauff er ſagte: ja, etliche, konten aber
nicht alle mit uns ſingen. Jch verſuchte es/ verehrte ihm ein neu Geſang
Buch und verlangte, ob er ein gewiß Lied auffſuchen konte. Welches

er gantz gut bewerckſtelligte, und das Bueh mit Freuden annahme.
Worauff ich Jhn unter einem Chriſtl. Seegen von mir ließ.
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